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klar  zu machen ,  dass volkswir tschaft l ich gesprochen die schweizerischen Maschinenl ie fe rungen  
für  die Bank Polski  ebenfalls Devisen darstel len,  un d  d a h e r  ihr kategor isches Verlangen a u f  die 
60% ig e  freie Q u o te  nicht begründet  ist.

Zum  Schluss der  Unte r r edung  legt Her r  Dr.  St. Wer t  d a r a u f  festzustel len,  dass es ihm fern liegt, 
durch  Z urüc kr u fen  der Delegierten irgendwie eine S p a n n u n g  in den Beziehungen herbe izufüh ren  
oder  gar dem schweizerischen P a r tn e r  ein U l t i ma tu m in der Frage  der Getre ide lie fe rungen  zu stel­
len. A u f  G ru n d  der e rha l tenen Ins t ruk t ionen  sehe er sich aber  genöt igt ,  He r rn  Krzemien  z u rü c k z u ­
rufen,  weil derselbe in Bern nichts erreichen könne ,  was  die G ene hm ig ung der polnischen Regie­
rung  finde.

Ich verspreche Herrn  Dr.  St. ,  die Handelsab te i lung  von unserer heut igen Besprechung zu in f o r ­
mieren.
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E 2200 Rom 23/1

Le Directeur de la Division du Commerce 
du Département de l ’Economie publique, J. Hotz, 

au Ministre de Suisse à Rome, P. Ruegger

L V . I t .821.
Handelsver t rag  mit Italien.  Bern,  9. F e b ru a r  1939

Wir verdanken bestens Ihre Berichte vom 1. ', 2 . 2 und 3 .2 dies über die ita- 
lienischerseits beabsichtigte Kündigung des Notenwechsels vom 27. Januar 
19233 betreffend die Zollabfertigung und die Zollförmlichkeiten an der 
schweizerisch-italienischen Grenze. Von Ihren ausführlichen Mitteilungen 
haben wir mit grossem Interesse Kenntnis genommen.

Angesichts der Tragweite der Angelegenheit ersuchen wir sowohl die Abtei­
lung für Auswärtiges als auch den Vorort des Schweizerischen Handels- und 
Industrie-Vereins um ihre Vernehmlassung4.

Heute schon können wir Ihnen aber bestätigen, dass der Notenwechsel zwei­
felsohne nicht losgelöst vom Handelsvertrag, zu dem er gehört, gekündigt wer­
den kann. Es ist dies eine allgemeine internationale Regel, da derartige N oten­
wechsel einen integrierenden Bestandteil der am gleichen Tage abgeschlossenen 
Abkom m en bilden. Ein solcher Notenwechsel könnte nur getrennt vom H au p t­
abkommen, zu dem er gehört, gekündigt werden, falls dies darin ausdrücklich 
vorgesehen würde. Es ist uns deshalb unverständlich, dass Ihnen gegenüber 
Herr Giannini erklären konnte, es sei die Kündigung des Notenwechsels be­
schlossen worden und es werde gar nicht an eine Diskussion über eine A bände­
rung der Vereinbarungen gedacht, sondern die vollständige Beseitigung der 
Abmachungen verlangt.

1. Cf. N° 17.
2. N on reproduit.
3. FF, 1923, 1, pp . 259-415.
4. Cf. E 7110 1967 /3 2/  821 I ta l ie n / 3 /1 93 9.
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Wenn die italienischen Behörden wirklich glauben würden, sie könnten den 
in Frage stehenden Notenwechsel einfach durch die Kündigung ausser Kraft 
setzen, so wäre es kaum zu begreifen, dass Herr Giannini Ihnen gegenüber mit 
so viel Insistenz ein Exposé über unsere Stellungnahme verlangen w ürde5.

Materiell können wir, ohne der Vernehmlassung der Abteilung für Auswär­
tiges und des Vororts des Schweizerischen Handels- und Industrie-Vereins vor­
zugreifen, heute schon bemerken, dass eine Aufhebung des jetzigen Zustandes 
der Verzollung in Chiasso als untragbar erscheint. Sie wissen selbst und haben 
es übrigens in Ihrem Bericht vom 3. dies bereits hervorgehoben, dass Chiasso 
sozusagen vom Spediteurengewerbe lebt. Die Beseitigung des jetzigen, lang­
jährigen Zustandes würde für diesen Grenzort eine wirtschaftliche Katastrophe 
bedeuten.

Zudem geht es natürlich nicht an, aus dem Handelsvertrag einen wichtigen 
Teil herausreissen und ihn ohne Verhandlungen und ohne Gegenleistungen ein­
fach aufheben zu wollen. W ährend solche Gegenleistungen in Fällen der Besei­
tigung handelsvertraglicher Zollzugeständnisse in der Regel möglich sind, 
sehen wir einstweilen nicht, wie der Schaden wettgemacht werden könnte, der 
für Chiasso aus der Beseitigung des jetzigen, jahrzehntelangen Zustandes ent­
stehen müsste. Es könnte ja  nur eine Kompensation in Betracht kommen, die 
für Chiasso selbst einen Ersatz bieten würde; denn sonst wäre dieser Grenzort 
dem Ruin ausgeliefert6.

Die Begründung der Notwendigkeit der Kündigung mit den französischen 
Forderungen hat uns insofern sehr erstaunt, als gesagt wird, Frankreich habe 
die Meistbegünstigungsklausel des französisch-italienischen Niederlassungs­
vertrages angerufen. Wir kennen diesen Vertrag nicht, können uns aber nicht 
vorstellen, dass er irgend eine Klausel enthalten würde, die Frankreich gestat­
ten könnte, gestützt darauf den Mitgenuss von Vereinbarungen über die Zoll­
abfertigung in Chiasso zu verlangen. Es ist ein allgemein anerkannter inter­
nationaler Grundsatz, dass die Meistbegünstigung für die Regelung von Grenz­
verhältnissen nicht angerufen werden kann. Dies weiss Frankreich und ebenso­
gut Italien, sodass uns wirklich nicht verständlich ist, wieso m an uns gegenüber 
den französischen Anspruch der Meistbegünstigung geltend machen will, statt 
diesen Anspruch einfach zurückzu weisen. Wir gewärtigen über diesen Punkt 
gerne noch Ihre A ufk lärung7.

Sollte Herr Giannini auf die Angelegenheit zurückkommen, bevor Sie 
unsere endgültige Stellungnahme nach Eingang der Rückäusserungen der von 
uns befragten Stellen in Händen haben, so könnten Sie schon zum vornherein 
erneut erklären, dass eine getrennte Kündigung des genannten Notenwechsels 
gar nicht in Betracht komme, und dass ein italienisches Begehren um A ufhe­
bung seiner Vereinbarungen im Hinblick au f  die Folgen für Chiasso als absolut 
untragbar erscheint. Zugleich können Sie auch darauf hinweisen, dass nach

5. Remarque manuscrite de Fumasoli dans la marge: Questi sono fa tti. Non c’è da chiedere nè 
perché, nè come. È cosi.
6. Remarque manuscrite de Fumasoli dans la marge: Quale? Credo sia meglio non dirlo per 
noi -  per non indebolirci.
7. Cf. N° 28.
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unserer Auffassung die französischen Begehren keinen Grund für die A uf­
hebung der jahrzehntealten Regelung mit der Schweiz bilden können, weil 
Frankreich hinsichtlich der Regelung dieser Grenzverhältnisse-Frage sich nicht 
auf die Meistbegünstigung berufen kann.

24
E 2001 (E) 1/5

Le Ministre de Suisse à Berlin, H. Frölicher, 
au Chef du Département politique, G. M otta1

L  IV 1/3.-/YS.
ad B.51.12.A.-SB. Berlin, 10. Februar 1939

Herr Dr. Feldscher hatte mich am letzten Mittwoch telephonisch beauftragt, 
Herrn von Weizsäcker davon in Kenntnis zu setzen, dass der Bundesrat be­
schlossen habe, von einer Veröffentlichung des vereinbarten Com m uniqués2 
abzusehen und dafür Sie zu ersuchen, mündlich die Presse von dem Ergebnis 
der Besprechungen zu unterrichten. Ich habe schon damals geantwortet, dass 
das Auswärtige Amt sich sicherlich mit dieser Lösung einverstanden erklären 
werde.

Heute hat mich nun Herr von Weizsäcker empfangen, und ich konnte ihm 
bereits sagen, in welcher Weise die Aufschlüsse der Presse erteilt worden sind. 
Herr von Weizsäcker hatte zwar von den Artikeln, die über Ihre Äusserungen 
an die Bundesstadtkorrespondenten erschienen sind, noch keine Kenntnis. Er 
sagte aber, dass er diesen Abschluss lebhaft begrüsse und hoffe, dass in den 
Schweizerzeitungen in dieser Frage keine weitern polemischen Kommentare 
folgen, die zu Antworten von deutscher Seite Anlass geben könnten. Er werde 
sich seinerseits dafür einsetzen, dass nunmehr auch in der deutschen Presse die 
gewünschte Beruhigung eintritt.

Nachdem ich wieder auf der Gesandtschaft war, rief mich Herr von Weiz­
säcker noch einmal an um mir folgendes mitzuteilen: Kurz nachdem ich sein 
Bureau verlassen hatte, sei ein gemeinsamer Berliner Bekannter von uns, Herr 
von W interfeldt, gekommen und habe ihm erzählt, dass er in Zürich gewesen 
sei und mit Herrn Nationalrat Henry Vallotton zu Abend gegessen habe. Herr 
Vallotton habe im Laufe des Abends dann erklärt, man wisse genau, dass 
Deutschland die deutsche Schweiz zu annektieren beabsichtige. Herr von Win-

1. Remarque manuscrite de M otta en haut de la lettre: Ecrire prudemment à M. Vallotton pour 
l’informer. Une lettre résumant le rapport de H. Frölicher est adressée le 14 février 1939 au Pré­
sident du Conseil national (E 2001 (D) 3/304). La réponse de H. Vallotton est reproduite en 
annexe au présent document.
2. Cf. N° 14.
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